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Zur· IkeichsSteuerfrage
bat sich der Neichstags- und Landtagsabgeordnete
Graf v. SchweritnLöwiß vor einigen Tagen
folgendermaßen ausgesprochen:

Kein Großstaat der Welt kann heute noch
die gewaltigen Ausgaben, welche Armee, Marine
und Kolonien erfordern, auf die Dauer anders
decken als durch eine shftetnatische Besteuerung
des Massett-Lnxits, d. h. aller derjenigen Genuß-
mittel, welche ganz oder teilweise für die Er:
uährung der Menschen entbehrlich sind, und
zwar in dem richtigen Verhältnis, d. h. um so
höher, je mehr sie, wie z. B. der Tabak, reine
Genußmittel sind, und um so niedriger, je mehr
sie nicht blos Genußmitteh sondern wie z. B.
Zucker zugleich Nahrungsmittel sind.

Dieses in allen Kulturstaatett der Welt tnehr
oder weniger vollkonnneu durchgeführte Shstem
der Besteuerung des Massetrlnxtts beruht auf
dem volkswirtschaftlich gefunden Gedanken, daß
niemand durch die Steuer gezwungen werden
soll, seine Ernährung einzufchrättkety wohl aber
zu Gunsten des höheren idealen Genusses an
der Größe des Vaterlandes seine maieriellen
Genüsfe einzuschränken, ja daß auch niemand
durch solche Steuern, welche ihn höchstens zwingen
können, statt 10 Zigarren nur9 zu rauchen oder
statt b Glas Bier nur 4&#39;]: zu trinken, wirt-
schaftlich in Verlegenheit kommen kann.

Wie es in der Hinsicht mit der Plantnäßig-
keit unserer Besteuerung steht, werde ich gleich
zeigen. Vorher nur weniges, um zu zeigen, daß
unsere ungünstige Finanzlage im Vergleich mit
anderen Staaten ganz oder gar auf der unzu-
reiehenden Besteuerung unserer Genußmittel im
ganzen beruht.An indirekten Steuern ��� also an Verbrauchs-
abgaben und Bälle, zusammengenommen � werden
gezahltund zwar pro Kopf derBevölkerung in Mark;
in den Veretnigten Staaten von Nordamerika 28
� Oefierreich Ungarn . . . . . . . 29
� nd . . . . . . . . . . 44
» Frankreich . . 48
,, Großbritannieu 48
� Deutschland  Preußen!:  . . . . 18

An Verbrauchsabgaben auf Genußmittel

Yer Glücke-hatt.Roman von H. von Klipphausen
Geists-sung! 

 �ambrud verboten!
Eine schwarzgekleidete Dame schritt am Arme

eines jüngeren Herrn soeben an Hedwig vor-
über, ohne sie zu beachten; tiefe Kreppschleier
verhitllten ihr Gesicht; auch die Schitpph welche
die junge Frau streifte, war damit befeßt. Beim
Klange der Stimme, als die Trauernde nun
sprach, zuckte aber Hedwig entssbk üuiatnmell.

,,Wir werden doch zur Bahn zurechtkomtneiy
Albrecht? Es tat tuir nur so gut, etwas zu
gehen, statt hinzufahren«

» Mama, der Kurierzttg, in welchetn
Papas sterbliche Ueberresie sich bcstttdetd geht it!
erst ganz spät hier von Nizza ab."

»Und noch eins, mein Sohn; hast Du viel·
leimt nam dem Dolch gefragt? Wir inüffen
ihn wieder in unsern Besitz bekommen, es war
Deines Vaters letzter Wunsch«

»Nein, Mama, doch gab ich AUfttsO die
Waffe um jeden Preis zurückzukaufem ich selbst
will mit jenen Leuten nichts zu tun haben.�

Sie gingen vorüber, und Hedwig starrte
ihnen wie geisiesabwesend nach; war&#39;s denn
möglich, daß dies ihr Bruder gewesen, der so
verächtlich von �jenen Leuten« gesprrchen? Aber
dann senkte sich ihr Haupt fchuldbewußh und
die Tränen traten ihr in die Augen. Er dachte
ja an diejenige, welche dem Toten den Dolch
geraubt hatte, und die aus dem Vaterhause ge-
flohen war, ohne an den Schmerz der Eltern
zu denken. Vorüber, vorüber! Weshalb hatte
das Schicksal ihr abermals Mutter und Bruder
in den Weg geführt?

Atemlos langte sie endlich zu Haufe an;
Frau Lamin kam ihr erregt entgegen, um zu
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allein � also an direkten Steuern nach Abzug
der Zölle werden bezahlt pro Kopf der Bevölke-
rung in Mark:
in den Vereinigten Staaten rund 13
� Rußlatid . . . . . . . 38
� Frankreich . . . . . 39
» Großbritanttien . . . . 32
� Deutschlartd  Preußett! . .9,70
 -21lso in den ersten vier Staaten im Durchichttitt
30 Mark, in Deutschland dagegen 9,70 Matt!

Würden wir aber statt 9,70 Mark pro Kopf
auch nur 15 Mark  nicht wie im Durchschnitt
30 Blatt! zahlen, so würde dies fiir das Reich
eine Mehrcinnahtne an Verbrauchssieuern von
5.30 X 60 Millionen Einwohner - 318 Mil-
lionen Mark ergeben.

Diese Zahlen beweisen wohl, daß die ungünstige
Finauzlage Deutschlands ganz nnd gar auf der
unzuläuglichen Höhe der Verbrauchsabgabeii �
im ganzen genommen � beruht.

Der zweite � fast noch größere � Mangel
aber liegt in der planlosen Bemessung, d. h. dein
verkehrten Verhältnis, in welchetn die verschiedenen
Genußmittel bei uns besteuert werden. Der
Grundsaß fiir diese Bemessung sollte lauten:
Die Steuer kann um so höher sein, je mehr es
steh um Genuß handelt, sie muß um so niedriger
sein, je tuehr es sich zugleich um Nahrung handelt.

Danach wäre eine vernünftige Reihenfolge
etwa folgende:

Tabakp.�
2. Geistige Getränke  Brattnttoein, Wein, Bier!.
3. Anregende Getränke  Tee, Kaffee!.
4. Salz  fast unentbehrliches Genußmittelx
b. Zucker  ganz tiberwiegend Nahrungsmittel!

Diese vernünftige Abstufung in der Besteuerung
wird in fast allen anderen Großstaaten mehr
oder weniger eingehalten.

Wie steht es aber damit bei uns?
Die Belastung pro Kopf der Bevölkerung

beträgt in Mark und Pfennig bei
1. Tabak: in Oesterreich 4.60, England 6,70,

Frankreich 6.90, Deutschland  Beil und Steuer!1.35 = 17 Proz. des Wertes gegen rund 80
Proz. in Frankreich!

2. Geistige Getränke: Frankreich 850, Ver-
einigte Staaten von Nordamerika 10, England
berichten, daß eben ein Komtnifsionär hier ge-
wesen sei, um Frau Morand in einer wichtigen
Angelegenheit zu sprechen. Sie wußte bereits,
um was es sich handelte, und als der Mann
wiederkehrte, erklärte sie ihm kaltblitiig, daß sie
jene altertümliche Waffe nicht mehr befihe.

� muß dieselbe aber wieder erwerben um
jeden Preis«, rief der Mann eifrig, ,,mein Auf-
traggeber, ein vornehmer deutscher Graf, zahlt
jeden Preis dafür, denn ihm ist gerade an jenem
Dolch viel gelegen.�

� habe denselben bei einem Antlquar,
Herrn Laroche, verkauft; fragen Sie dort nach,
vielleicht gelingt es Jhnem die Waffe wiederzu-
erlangen. Jedenfalls wünsche ich mit dieser
Sache nicht weiter belästigt zu werden, ich kenne
den Grafen nicht.«

Sie war totenbleich geworden bei diesen
Worten, aber mit stolz emporgerichtetein Haupte
und vornehmer Handbewegutig entließ sie den
verblüfften Kommissionäy um gleich nach dessen
Fortgehen im heftigsten Weinkrampf zu Boden
zu sinken. Arme Hedwig! Und dabei wüteten
drinn in der Brust die schrecklichsten Schmerzen,
und als sie jetzt einen leichten Hustenreiz empfand
und das Taschentuch zum Munde führte, zog
sie es leicht getötet zurück.

Der Kommissionär Graf Albrechts eilte, so
rasch ihn feine Fitße trugen, zu dem Antlquar,
der schmuuzelnd und in allerbesier Laune hinter
feinem Pulte saß, um zu rechnen. Er hatte
heute ein ganz besonders vorzügliches Geschäft
gemacht, und zwar, wie er sichs gleich gedacht
hatte, mit jenem Dolche, den er der armen Frau
neulich abgekauft.

Mr. Lallivan, ein reicher und sonderbarer
Amerikaner und guter Kunde von ihm, hatte
ihn gekauft und zwar folgendermaßen. Er war
für einige Monate nach Europa gekommen, um
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17, Deutschland  Zoll und Steuer! 3.53 - 7 Proz.
des Wertes.

3. Davon Bier: England 6,15, Deutschland
1,08  Beil unb Steuer! bei einem Konsum von
110 Liter pro Kopf zu 30 Pfg. s= 33 Mark
pro Kopf oder fiir 60 Millionen Einwohner
=- 66 EUiiiIionen Hektoliter 1980 Millionen,
rund 2 Milliardctr

Das deutsche Volk gibt also jährlich rund
2000 Millionen für Vier aus: und davon er-
hält das Reich an Steuern noch sticht 70 Mil-
lionen = 3��a Proz. des Wertes.

4. Zucker ist heute troß feiner hohen Be-
steuerung eines der billigsien Volksnahrungsi
mittel: man erhält fiir 1 Mark doppelt soviel
Nährtvert als im Rittdfleifch

Ohne Besteuerung wäre Zucker ein erheblich
billtgeres Nahrungsmittel als Roggenbroh Wie
iteht es aber beim Zucker mit unserer Besteuerung?

Hier beträgt die Steuer pro Kopf ungefähr
ebensoviel wie in England und Frankreich, d. .
2,30 Mark. Das sind aber  nichtwie bei Tabak
17 Proz. und bei Bier ZU- Proz.! sondern
rund 75 Proz. vom Werte des unversteuerten
Produktes; d. h· bei einem Preis von 9,50
Mark für den Zentner Nohzucker beträgt die
Steuer 7 Mark pro Zentner.

Also während man das reine Genußmittel
Tabak mit 17 Proz., das überwiegcttde Genuß:
mittcl Bier mit 3&#39;]: Proz. besteuert, besteuert
man das überwiegetide Volksnahritttgstnittel
Zucker tnit 75 Proz. Welche Unsinntgkeit der
Besteuerung gegenüber dem Konsumentetti Welche
Ungerechtigkeit aber auch für den Produzentetti

Für Bier werden rund 2000 Millionen aus-
gegeben; davon nimmt das Reich 70 �Iiiiilionen
 ffieft 1930 Millionen!; für Zucker werden  einschl.
Steuern! 400 Millionen ausgegeben; davon
stimmt das Reich 140 Millionen und läßt den
Produzenten  Rübenbauern und Zuckerfabriken!
ganze 260 �JJiiiIionen. Diese Zahlen beweisen
wohl zur Genüge die Richtigkeit meiner Be-
hauptung von der Planlosigkctt und Verkehrtheih
ja geradezu Unsinntgkeit unserer Besteuerung
der GenußmitteL

doch einmal Ioieder gute deutsche Speisen zu
esseu und ebeiifolme Biere zu trinken. Er war
ein ganz bedeutender Liebhaber von Altertümern,
der, nachdem er eine von Laroches hochtrabenden
Anpreifungen gelesen hatte, sofort zu demselben
eilte, um �m die genannten Sachen anzusehen.
Natürlich sorgte der schlaue Franzose dafür, daß
Lallivan ein gutes Stück Geld bei ihm los wurde
und als Hedwig den Dolch zum Verkauf brachte,
fiel ihm fogieim fein überfeeifmer Kunde ein,
der die Waffe ohne Zweifel erwerben würde.

Und in der Tat, der vielfache Millionär fand
die geforderte Summe vou tausend Frauk nicht
zu hoch, zog seinen Beutel, zahlte das Geld nnd
verließ sehr befriedigt das altertümiiche Gcmach,
während Laroche sich zufrieden die Hände rieb.
Heute aber war seine Miene etwas fätterlich,
als der borcrwäbnte Kommissionär zu ihm kam,
um nach dem Dolche zu fragen, und ihm fiir
denselben jeden, aueb den böchsten Preis bot.

»Sie müssen sich wieder in den Besih der
Waffe bringen«, sagte der Mann eindringlich,
,,ich biete Jhnen fiinstaufestd Franks, meinem
Auftraggeber liegt alles daran, dieselbe zu erhalten,
obwohl ich seine Gründe natürlich sticht kenne,
die ihn gerade für den einen Dolch leiten. Genug,

komme morgen wieder und hoffe, das Ge-
fchäst mit Jhnen abzufchließen.«

Laroche fchtvitrdelte der Kopf; er eilte unver-
ziiglich in die Wohnung Lallivans, um ihn zu R
bewegen, den Kauf rückgängig zu machen, dochda kam er an die falsche Duelle.

»Wozu?« fragte erstaunt der Amerikaner,
»die Waffe gefällt mir, und wenn sie auch teuer
ist, so kann ich mir schon das Vergnügen leifien.�

»Ja, mein Herr, ste ist zu teuer�, rief der
Antiquar eifrig, ,, be es eingesehen und
möchte Sie doch nicht übervorteilen.«

»Machen Sie sich keine Gewissensbissh tnein
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Der Stumpf gegen das Poientum.
Das preußifche Abgeordnetenhaus hat am

Sonnabend die sogenannte Dftinartenoorlage,
welche zum Schutze des Deutschtttms in Pofen
und Westprenßen die bekannten Enteignungs-
maßnahmett vorschlägt, gegen die Stimmen des
Zstttrtttus, der Freisinnigen und der Polen definitiv
angenommen. Allerdittgs muß nun noch das
Herrenhaus sich mit der Vorlage beschäftigen,
indessen steht nicht zu bezweifeln, daß auch das-
selbe den von der Regierung geplanten neuen
Maßregeln gegen das Poientum schließlich zu-
stimmen wird· Dieselben haben der preußischen
Regierung schwere Vorwürfe und Anklagen sei-
tens der Oppositionsparteiett eingetragen, jene
ist geradezu der brutalen Vergewaltigungspolitik
gegenüber dcn Polen bezichtigt worden, und selbst
in den Iieihcn der regierungsfrcundlichen Par-
teien konnte man ernste Bedenken gegen das
vorgeschlagene Enteigttungsverfahrett nicht unter-
drücken. Die Ostmarkettvorlage ist denn auch
im Abgeordnetenhanfe erst nach Beseitigung er.
beblimer Schwierigkeiten und in wesentlich ab-
geändcrter Form auf Grund eines Kompromifses
zwischen den nationalen Parteien, welches die
Höehstgretize fiir den zu enteiguenden Grundbesitz
in Pofen und Westpreußen auf 70000 Hektqka
festfeßh unter Dach ,und Fach gekommen, und
sie wäre vielletcht gescheitert, falls nimt die Re-
gierung dem abgefchlossenett Kompromiß zuge-
stitnmt hätte.

Vom rein menschlichen Standpunkte aus mag
matt nun die Enteignungspolitik der preußischen
Regierung gegen die Polen als hart bezeichnen,
aber vom nationalen Standpunkte aus betrachtet
erscheint die Sache denn bom in einem anderen
Lichte. Jn dem erbitterten Ringen zwischen
Dentsehtum und Poientum in den Ostmarken des
Reiches handelt es sich um nichts mehr und
nichts weniger als um nationale Existenzfragem
nnd diese wiegen noch weit schwerer, denn rein
wirtschaftliche Fragen. Das Deutschtum in der
Provinz Pofen vor allem kämpft jedoch tatsäch-
lich um seine nationale Existenz, immer rücksichtss
loser und herausfordernder tritt dort das Polen-
tum auf, und schon längst sieht sich das Deutsch:
Bester«, lachte Lallivan phlegtnattfch, ,,ich be-
halte den Dolch und damit genug.�

»Aber wenn im Jhtien nun zweitausend Franks
für denselben biete?� wiederholte Laroche, fast
zitternd vor Aufregung. »Ich muß die Waffe
zurückhabetu es knüpfen sich sonst Uuannehmltchs
keiten für mich an den Verkauf«

»Ja, mein Wertgeschätzter. das hätten Sie
sich eher überlegen sollen«, sagte der Amerikaner
kalt, ,,da im den Dolch bar und richtig bezahlt
habe, so ist er voll und ganz mein Eigentum,
und ich werde ihn mir zu erhalten wissen, da-
nach richten Sie sich! Guten Morgen« »»

»Aber wenn im Jhnen dreitaufend Franks �«
»Bist im ein Händler?« fuhr fest Lallivan

gereizt in die Höhe. »Sie haben mein letztes
Wort gehört, und im bitte dringend, sich zu
entfernen, da für keinen von uns sonst etwas
Ersprießiiches aus dem Zusammensein heraus-konntet-«

Laroche ging sehr niedergefchlagen fort, und
als der Konnnifstonär am folgenden Tage ganz
siegessicher zum ihm kam, um den Kauf abzu-
fchließen, mußte er demselben noch viel geschla-
gener den Mißersolg seiner Bemühungen mit-
teilen. Der Unterhättdler wütete und schimpfte.
Auch ihm entging die namhafte Summe, welche
Graf Albrecht für den Anlauf des Familien-
fchatzes angelegt hatte. Jedoch was half alles
eben, es war ja doch nichts zu machen und

als Laroche sich nominale remt zaghaft auf den
Weg zu Mr. Lallivan machte, gab ihm der
Portier des Hauses die niederfchmetternde Nach«
richt, daß der reiche amerikanifche Herr heute
Nacht mit Sack und Pack abgereist sei.

>01 * ist
Graf Albrecht erhielt nach Deutschland die

telegraphische Nachricht vom Verfchtvinden des



tum in Den östlichen Gauen Preußens und des
Reiches irr diesem Karnps in die Defenstve ge«
drärrgt. Da ist es geradezrr Pflicht eirrer ein-
sichtsvollen urrd weitschauenden Regierrrng, dern
mit derr Wogen der polrrischen Hochflut hart
ringenden deutschen Volksttrme mit der Macht:
fülle des Staates zu Hilfe zu kommen, zu ver«
hindern, daß die allpolnische Propaganda im
deutschen Osten allmählich einen Pfahl in das
Fleisch des deutschen Reichskörpers schieben, der
ihrr in Zeiten der Not direkt an einer freien
Bewegung hindern körrrrte. Schon jeht gibt es
ja nicht mehr allein im Osten eine Polengefahy
sondern sie gibt sich mehr und mehr auch irr
anderen Teller! des Reiches zu erkennen, wie
z. B. in Westfalerr, wo die aus dem Osten ein-
gervarrderterr polrrifcherr Arbeiter und Bergleute
sich zu einer kompakten Masse zusamnrerrzuschließerr
beginnen; selbst im Herzen Deutschlarrds, in der
Mark Brandenburg, ist ein allmähliches An-
schwellen des polnisehen Bevölkerungselenrerrtes
zu konstatieren. Dem gegenüber srrrd filr Preu-
ßen rrnd das Reich die energischsien Abwehr-
maßnahrnerr geboten, und wenn nun mit solchen
in das persönliche Recht des Einzelnen einge-
griffen wird, wie dies unleugbar durch das neue
Errteigrrrrrrgsgeseh für Posen und Weftpreußerr
geidicbt, so wird dies durch die Notwendigkeit,
das in seinen Wurzeln bedrohte Deutschturn zrr
siühen urrd zu kräftigen, entfdulDbar. Die
Führer des polnisehen Volkes rnacherr ja aus
ihrer prerrßisch- unD reichsfeindliehen Gesinnung
gar kein Hehl, ihr lehtes politisches Ziel bildet
unsireitig die Wiederherstellung des untergegaru
genen selbständigen Polenreiches, und dieses Ziel
könnte nur Durd die Demütigung Preußens und
die Zertriirnnrerrrrrg des deutsches Reiches er-
reicht werden. Angestchts einer solchen Verspri-
tive muß die preußische Regierung alles daran
sehen, das iibermütige Polentum in seine
Schranken zurückzuweisem welchem Zwecke eben
auch das nerre Enteignungsgeseh gelten soll �
möge dasselbe seine Wirkungen zugunsten einer
Stärkung des Deutschtums nicht verfehlen.

Politische Ueber-sieht.
Deutsch-s Reich

Die Reihe der diesjährigen Winterfestlichkeiterr
am Berliner Hofe ist mit dem am 17. Januar
stattgefundenen Feste des schwarzen Adlerordcrrs
eröffnet worden. Jhm folgte dann am Sonn-
tag das allgenreine Krörrrrngs- und Ordensfest
na .

Berlin, 17. Januar. Heute vormittag
11 Uhr begann im Kbrriglicherr Schlosse das
Fest des schwarzen Adlerordens. Nachdem der«
Kronprirrz, die Prinzen, die kapitelfähigen und
die zu irrvestierenden Ritter versammelt waren,
erschien der Kaiser in FeldrnarschalLUrriforrn
mit dem Orderrsmantel. Der Zrrg begab sich
sodann in den Rittersaal, die kapitelsähigerr
Ritter paarweise, die jüngsten voran. Hinter
den Rittern schritt der Ordenskanzler General-
feldmarschall Exzellerrz Hahrrke, dem die fürstlichen
Ritter folgten. Den Schluß bildete der Kaiser.

Die Sihung des Reichstages vom 17. Januar
wurde vollständig Durd die Debatte über die
verschiedenen Jrrterpellationerr, welche eine reichss
gesehlirhe Regelung des Knappschaftsweserrs
fordern, ausgefüllt. Eingehend befchäftigte sich
der Zentrumsredner Schisser mit den Mißständen
bei der Knappicbaftskasse des Ruhrgebietes und
Damaserrrerdolches gerade am Arorgerr des Eben:
febungßtngeß. Unten im großen Ahrrensaale
stand der schwarzverhangene Katafalk und oben
Darauf der geschlossene Metalisarg, welcher mit
den blühenden Kindern des Frühlings fast be-
deckt war. Kränze, Sträuße, Girlanden lagen
in üppig dustender Fülle auf und neben dem-
selben, hohe silberne Kandelaber standen zu Kopf
und Füßen des toten Grafen, und das gelbliche
Licht der armstarken Wachskerzen kontrastierte
eigentümlich mit den von draußen hereinfallerr-
den Sonnenstrahlen, welche sich hier und da bei
jedem leiserr Luftzuge zwischen den herabgelassenen
Seidengardienen durchdrängtem

Thüren und Fenster waren geöffnet, warme
Maienluft ftrömte herein zu der bleichen, trau-
ernden Witwe, melde dort am Sarge kniete und
und mit liebevoller Hand hier und da die Blumen
und Kranzschleifen ordrrete· Heute sollte ste diese
lehten, sterblichen Ueberreste des toten Gemahls
hingeben. Der Gedanke schien ihrer fchmerz-
zerrissenen Seele ganz furchtbar, und sie arrg
die Hände in wortlosem Gebet zu Gott um Kraft
und Fassung.

Graf Albrecht schritt im Saale rastlos um-
her. Ein Diener trat lautlos mit dem Telegrarnm
ein. Er las es und steckte es finster zu steh.
Der Dolch war fort, er mußte weiterforscheru

»Mutter«, bat er endlich lrehevoll, ,,fasse
Dich mir zu Liebe! Sieh, der Verklärte hat
nun überwunden, und es würde ihn schmerzen,
Dich so gebrochen zu sehen.«

»Du hast recht, mein Albrecht«, seufzte sie
wehmütig, »und wenn nur die bevorstehenden
schweren Stunden hinter mir liegen, dann will
U! ganz gefaßt fein. Jch habe ja Dich noch �und damit allen."

»Nimm«- der Doleh ist uns von neuem ver-
101&#39;011". sagte der junge Graf finster; in der

schob er dieselben auf das Konto der zrtgerirrgen
Beiträge der Bergwerksbesihen Der Sozial-
demokr·at Hus nahm fid der westfälischerrBerg-
lerrte wärnrstens an und begründete unter Bei-
bringung eines zahlreicherr statistischen Materials
das Verlangen eirrer einheitlicherr gesehlicherr
Regelung des Knappschaftswesens Regierungs:
seitig bedauerte der Reichsstaatssekretär v. Beth-
marrrr-Hollweg das Scheiterrr der Verhandlungen
zwischerr den Zeehenbesihern des Ruhrgebietes
und den Bergleuten über das nerre Krrappschasts-
statut und wies die Behauptung des Abgeordneten
Hut« die prerrßische Regierung fürchte sich vor
derr Bergwerksbesiherth mit Entschiederrheit zurück.
Weiter versicherte Herr· von Bethnrarrrr�Hollweg,
daß die Regicrrrr1gerr der Einzelstaaten arrfrichtig
bemüht seien, das Los des Bergarbeiters zu
erleichtern, schließlich riet er von einer reichs-
gesehliehen Regelung des Knappschaftsweserrs
ab. Der natiorralliberale Osarrn plädierte Ver-
ständigung zwischen Arbeitgeberr1 und Arbeit-
nehmern im Bergwerksbetriebe, Oberbergrat
Aieißirer wies verschiederre Arrgriffe des Eilige.
orDneten Hue auf die preußifche Regierung zrr-
rück; gegen Schluß der Sihung sprachen nod
die Abgeordneten Mugdan  fr. Voiksp.! und
Hoeffel  Reichsp.!

Das preußische Abgeordneterrharrs hat am
Sonnabend die Vorlage, betr. das Enteigrrrrngs-
recht in Posen und Westprerrßem in dritter
Lesung gegen die Stimme des Zentrums, der
Freisinnigen rrrrd der Polen definitiv angenommen.
Jeht hat rrocb das Herrerrhaus seine Zustimmung
zur neuen Ostmarkenvorlage zu geben, was
zweifellos geschehen wird. Die Annahme der
Vorlage im Abgeordnetenhause erfolgte auf Grund
des von der Regierung gutgeheißenerr neuen
Kompromisses zwischen den Konservativen, Frei-
konservativerr und Nationalliberaleru welches als
Höchstarerrze des zu errteigrrenderr Grundbesihes
70000 Hektar festseht. Jrn übrigen wurde
die Vorlage überwiegend nnd den Konrmissiorrs-
beschlüsfen angenommen.

Das Reichsgericht zu Leipzig verrrrteilte den
Schneider Michaeli wegen versuchten Verrates
militärischer Geheimnifse zu der empsindlicherr
Strafe von fechs Jahren Zuchthaus und außer-
dem zu zehrt Jahren Ehrverlust.

Die Gerüchte von einer Spaltung innerhalb
der Freisinnigen Vereinigung oder von ihrem
beabsichtigten Arrstritte aus der freisinnigen
Fraktionsgemeinschaft werden vom ,,B. T·« als
unbegründet bezeichnet.

Jn der Zweiterr sächstfchen Kammer ist konser-
vativerfeits der Antrag auf Entführung einer
landesgesehlicherr Urnsahsteuer eirrgebracht worden.

Desterreich�llngarn.
Der Großherzog Ferdirrand von Toskaua

ist in Salzburg in den Frühstunden des 17.
Januar infolge einer Herzlähmung nach längerer
Krankheit verschieden; er hat ein Alter von
72 Jahren erreicht· Großherzog Ferdirrand IV.
war der Sohn des 1859 des Thrones für ver-
lustig erklärten Großherzogs Leopold II. von
Toskana· Vernrählt war der Verewigte irr
zweiter Ehe mit GroßherzoginAliee, geb. Prin-
zeifin von Parma, welcher Verbindung acht
Kinder entsprossen sind. Der älteste Sohn des
Großherzogs Ferdinand ist der jrhige einfnd
bürgerliche Leopold Wölfling, die älteste Tochter
ist die vielgenarrrrte Frau Toselli, die ehemalige
Krossprirrzeifirr von Sachsen. Der zweite Sohn
kteidsamerr Paradeurrisornr der Kürajsrere sah er
wie ein Kriegsgott aus, und troh all ihrer un-
säglichen Trauer scharrte auch die Gräfin be-
wundernd ihn an.

»Wie meinst Du das?«
»Er wurde verkauft an einen Antiquar �

und zwar von einer Frau �«, er knirschte mit
den Zähnen bei diesen Worten, und seine Augen
sprühten Blihe, »aber derjenige, d.r ihn gekauft
hat, gibt ihn nicht heraus und ist seht abgeretst,
man weiß nicht wohin«

,,Also noch keine Ruhe, kein Glüeki« flüsterte
die Dame schmerzlich. ,,Ehe die Waffe des
Ahnherrrr nicht in unsere Hände gurüdtommt,
eher werden wir unser Haupt rrlcht ruhig zum
Schlafe betten können.«

,,Mutter«, sprach feierlich der junge Mann
und trat zum Sarge- »von dieser Stunde an
soll mein Leben und mein Reichtum dem einen
Zweck gewidmet sein, die morgenländifche Waffe
unserer Vorfahren wiederzuerlangen. Jch fchwöre
es hier auf meines Vaters Sargdeckeii Gott
hat es vernommen, er helfe miri�

Es war ein ergreiferrder Moment, und weder
Mutter noch Sohn wagten die Stille zu unter«
brechen, als es abermals leise, ganz leise an
Der Tür pochte.

»Wer ist Da?" herrschte Graf Albrecht un-
geduldig.

»Ich, Herr Graf, Anna Neidhardt. Lassen
Eie mich ein um Gottes Barmherzigkeit willen,
ich muß ein Bekenntnis machen, es drückt nrir
noch das Herz ab.�

Dis kleine, verwachsene Gestalt driickte sich
ängstlich durch die Tür und glitt bis zu der
Gräsin hin, vor der sie in Die Kniee sank.

»O, gnädigsie Gräfin, lsnnen Sie mir vergeben, fest
werden Sie mich nicht von sich stoßen? Erbarmen
Sie sieh meiner!� Iortsehung folge· -

des verstorbenen Großherzogs, Erzherzog Josef
Ferdinand, hat nunmehr den großherzoglicherr
Titel angenommen, Dod heißt es, Kaiser Franz
Josef beabsichtige, den Titel eines Großherzogs
von Toskarra nidt weiter führen zrr lasserr·
Die Beisehrrrrg des verewigten Großherzogs
Frrrdinand erfolgt arn 22. Januar irr der Kapu-
zirrergrrrst zu Wien.

Frankreich.
Jrr der französischen Deprrtierterrkarnrner gab

es am 17. Januar ein Vorspiel zu der arrge-
kürrdigterrMarokkoirrterpellatiorrdesHerrnJarrrss.
Lehterer irrterpellierte itber die dem General
Wlmade erteilten Weisrrrrgerr, worauf der Minister-
prästderrt Clömenceart und der Minister des Aus-
rvärtigerr Pichon antworteten. Pichon erklärte
hierbei, daß die französische Marokkopolitik durch
die neuesten Ercignisse irr Marokko keinerlei
Aerrderung erfahren habe. Zuleht sprach sich
das Haus mit 367 gegen 197 Stimmen für
den Vorschlag der Regierung aus, den 24. Januar
für die Beratung der Jaurssschen Jnterpellation
über Marokko festzusetzen. Mit dieser Jrrter-
pellatiorr soll eine zweite, von Ribot angekündigte
Jnterpellation wegen Marokkos verbunden werden.
Uebrigerrs wird von Pariser oisiziöser Seite aus
versichert, Frankreich denke nicht arr die Eirrbe-
rrrfurrg einer neue· Marokko-Konfererrz.

Italien.
Ueber den Gesundheitszrrstarrd des Papstes

waren irr lehter Zeit wiederholt beunruhigeude
Gerüchte aufgetaudt. Hierzu schreibt jeht die
Corrisponderrza Romane, daß sich infolge der
Narrheit der Witterung ein leichter Gichtanfall
eingestellt hat. Unr sich zu schorrerr, habe der
Papst in derr lebten Tagen keine besonderen Au:
dienzeu gewährt, doch habe der Gichtarrfall schon
wieder rrachgelasferr, sodaß man die Wiederauf-
rrahnre der Arrdierrzerr erwarte. Der allgemeine
Grsundheitszustarrd des P.rpstes sei ausgezeichnet.

Der italierrischen Regierung ging aus London
die Nachricht zu, daß irr dem Kampfe vor Lugh
Hauptmann Bongiovarrrri gefallen, Hauptmann
Molirrari verwundet nnd gefangen sei. Lug
werde von Segre rnit dem Reste der Besahung
gehalten.

Russland.
Zu den durcheinandcrfchwirrenden Gerüchten

über geheirnrrisvolle diplomatische Verhandlungen
betreffs der Ostsee wird jeht von Petersburg
ans erklart, daß hierbei der Gedanke des ,,nrare
clausum«, des geschlossenen Meeres, nicht in
Frage komme· Gegenstand der Verhandlungen
bildet im weserrtlichen die Aufrechterhalturrg des
statrtts quo sowie das rrrssische Verlangen be-
treffend Befestigung der Alarrdinselrr.

Perfiem
Der persifchePrirrz Ferman wird in Saudjbülah

noch immer vorr den rebelllscherr Kurderrstämmen
belagert. Jrr einer Depesche rrach Täbris, irr
der er rnilitärische Hilfe und Geldmittel verlangt,
erklärt der Prinz, daß er sich nur noch vier
Tage halten könne. � Nach Telegrammerr, Die
auf der türkischen Botschaft irr Teheran einge-
garrgen sind, soll für die türklsche Armee ein
Mohilrrrachungsbefehl erlasseu und die Einbe-
rufurrg aller Reservifierr verfügt worden sein.

Amerika.
Jn der Negerrepublik Hahli ist ein Ausstand

ausgebrochen. Die Jnsrrrgenterr marschieren auf
Die Hauptstadt Port-au-Prirrce.

Zwischen denr Präsidenten Penna von Bra-
silierr und Dem Präsidenten Roosevelt wurden
arrläßlich des Besuches der amerilarrischen Panzer-
flotte in Rio de Janeiro ungemein freundschaft-
liche Telegramrne gewechselt. Jm Hafen rson
Rio de Janeiro befinden sich fest, nndDem die
Torpedoboote, die bei Pernambuco zurückgeblieben
waren, eingetroffen sind, 27 amerikanische Kriegs-
fdiffe. Von sonstigen fremden Schiffen sind
anwesend der deutsche Kreuzer ,,Bremen« und
der italienische Kreuzer «Puglia.«

Oftafien.
Zwischen Japan und China sind ernste Differ-

enzen wegen der chinesischerseits geplanten neuen
Bahnbauten irr der Südmandfchurei entstanden,
da Japan diese Bahnbauten rrieht gestatterr will.

Marokko.
Jn Marokko hat ein neuer Kampf zwischen

den Franzosen und den Marolkanern stattge-
gefrrnden, der bei Settat, in welchen-r die Trrrpperr
Mulay Hafrds von den Franzosen geschlagen
wurden. Die Marokkaner sollen in diesem Kampfe
150 Tote und 300 Verwurrdete gehabt haben·
Durch das Gefecht bei Settat ist für die Fran-
zosen die Linie Settat-Berreschid-Mediuma, melde
Die Verbindung nach Marrakesch und Rabat he-
herrscht, frei geworben. Mulah Hasid läßt seine
fremden- und vertragsfreundliche Gesinnung ver-
fiebern, zrrgleich aber auch erklären, das weitere
Errrdr·irrgerr der Franzosen in Marokko habe ihn
veranlaßt, den heiligen Krieg zu proklamieren.
Sollterr die Franzosen das gefährliche Spiel
rricht aufgeben, so würde in Marokko eine all:
gemeine Erhebung gegen sie stattsirrderu

L o k a l e s.
Ordensverleihrrrrg Bei dem am letzten

Sonntag ftattgefrnrdeuen Ordens- und krönt-age-
ift dem Hoteldesitzer Herrn P. Kein-roth,

Kasfenftihrer des Kreis-Kriegerverbandes, der
Kroueuorden 4. Klasse Oiilerhöthft verliehen

worden» Soweit uns bekannt geworden, ift dies
dre eirrzr e auf unseren Kreis entfallerre Aller-
hiicirfte 9uszeichnurrg.

&#39;s? Namslau, 21. Januar.  Jrrnurrgs
verfanrmlrrrrgerr.! Die Reihe der diesjährigerr
Neujrrhrsquartale erössrrete die Schuhmacher-Irr-
rrurrg, die dasselbe am 11. d. M. im Lokale des
Herrn Drescher abhielt. Der Obernreister Herr
Eli-Heinrich begrüßte die erschienenen Mitglied·r
rrrrd gedachte darauf wie immer des Kaisers, des
Förderers und Befchühers des deutfcherr Hand-
werks, und brachte auf Allerhiichstderrselberr ein
dreimaliges begeistertes Hoch aus. Hierauf wurde
irr die Tagesordnung eingetreten, die folgende
Erledigung fand. Es tvrrr·detr zunächst 5 Lehrlinge,
die ihre kontraktrnäßlge Lehrzeit beendet und das
Gesellenstück mit gutem Erfolge angefertigt hatten,
freigesprocherr. Der Vorsiherrde ernrahrrte hierbei
die Junggesellen zu weiterer Fortbildung nnd
immer größerer· Vervollkommnrrrrg irr ihrenr Berufe
und t·rherreichte ihnen dann nrit derr besten Glitck-
wünschen den Lehrbrief. � Alsdann tvrrrden 6
Lehrlinge aufgenommen. Auch an diese richtete
der Obermeister toohlmeirrerrde Worte, irrdern er
ihnen Gehorsam, Fleiß, Treue und regelmäßigen
Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule ans
Herz legte· � Nunmehr erslattete der Schrift-
fiihrer Herr E· Lehmann den Jahresbericht
pro 1907. Demselben zufolge zählt die Jnnung
rrlt. 1907 104. Mitglieder und zwar 79 aktive und
25 irraktive Mitglieder. Durch Den Tod verlor die
Jrrrrung das Mitglied Herrrr Michael Marzok,
rrachdern es demselberr noch vergörrrrt gewesen, am
30. Mai 1903 fein 50jähriges Nleisterjrrbiiäum
zu feiern. Als Mitglied trat neu der Jrrrrrrng
bei Herr Sehuhmachermeister Gustav Mokroß.
� Zur Erledigung der Gefchäfte wurden im
vergangenen Jahre 3 Gerreral-Versamrnlrrrrgerh
2 Vorstarrdsquartals-Versarrtrrrlrrrrgerr rrrrd 4 Vor-
standsfihungerrabgehaltetr. Freigefprocherr wurden
im ganzen 22 Lehrlinge und aufgenommen 23.
Zugereist und unterstüht wurden 11 Gesellen, die
Jahresrechnung hatte eine Einnahme von 298,45 M.

h zu verzeichnen, während sich Die Ausgabe auf
299,76 M. bezifferte, was eirr Minus von 1,30 M.
bedeutet. � Streitigkeiten zwischen Jnnurrgsmits
gliederrrusw· sind, wie in frühererr Jahren, auch
diesmal erfreulicherweise nicht vorgekommen. �
Der Bericht korrsiatiert sodann, daß Die Sterbe-
unterstühurrgskasfe erheblich niedrigere Zahlungeer
als in den Vorfahren hatte, und daß Herr Rerrdarrt
Dornrrifch die Kasse aufs beste verwaltete. Als-
dann gedenkt der Jahresbericht des segensreichen
Wirkens der Fortbildungsschule, toelche Den Lehr-
lingen reichlich Gelegenheit bietet, ihre für Den
Beruf unumgänglich notwendigen Schulkenntnifse
zu erweitern. Die in Aussicht genommene Ein-
richtung einer Zeichenklasse für gewerbliches Zeich-
nen für Schuhmacher mußte infolge Fortzrrgs des
im Schuhmacherzeichrren ausgebildeten Lehrers
unterbleiben. � Schließlich richtet Der Bericht
an die Mitglieder die Bitte, die Versammlungen
stets recht zahlreich zu befuden und so ihr Jn-
teresse an den Jnnurrgsarrgelegerrheiten an den Tag
zu legen, und kniipst daran den herzlichen Wunsch,
daß das Jahr 1908 der Jrrrrung und dem ge-
samten Handwerk zum Wohle gereichen möge. �
Am 13. D. M. hielt die Feuerarbeiter-Jn-
nurrg ihre Quartalsfihrrrrg unter Leitung des
Obermeisters Herrn Riafchinerrfabrikant Kinher
ab. Nach Eröffnung der Sihurrg durch ein auf
den Kaiser ausgebrachtes Hoch und Begrüßuug
der Erschienerren wurde der Schmied Herr Robert
Stock aus Barrkrvih als Mitglied der Jnnung
aufgenommen. Der Vorsihende richtete an den
neuen Jnrrungsgenosfen herzliche Worte. �Hierauf
wurden 2 Schmiedelehrlirrge freigefproden, Da
Diefelben Durd ihr Gesellenstiieh das die Note
»gut« erhalten hat, dargetan haben, daß ste sich
die Kenntnisse angeeignet haben, welche heutzu-
tage von einem Gesellen gefordert werden. Der
Obermeister begleitete die Freifprechung mit be-
herzigenswerten Worten. � Als Lehrlinge auf-
genommen wurden 20 Knaben, von melden 14
das Schmiede-, 3 das Schlosser- urrd Schmiede-
Z das Mafchinenbauerharrdwerk erlernen wollen.
Auch an diese richtete Der Vorsiherrde eirrdrirrgliche
Worte und gab ihnen Verhalturrgsregelrr; gleich-
zeitig händigte er jedem ein Büchel »Aus der
Schule ins Leben« ein· Nachdern sodann Herr
Wegerrer den Kassenbericht erstattet hatte und
demselben auf Antrag der RevisiorrsiKorrrnrifsiorr
Entlastung erteilt worden, gedachte der Vorsiherrde
der im vergangenen Jahre durch Den Tod aus
derJrrnurrg ausgefchiederrenMitglieder und forderte
die Versammlung auf, zu Ehren derselben sich vorr
Den Plähen zu erheben. Hierauf wurde das
turnusmäßig ausscheidende Vorstandsmitglied
Herr Wende wiedergewählt und nahm die Wahl
an. �- Dem sodann verlesenerr Jahresbericht ent-
nehmen wir folgendes: Der Jrrnrrng gehörten am
Ende des verflossenen Jahres 69 Mitglieder an.
DieJZahl der abgehalterren Versammlungen be-
trug 6 � 3 Harrptvetsxrrnmlurrgen und 3 Vor-
standssihungem � Jn diesen Sihurrgen wurden
IF« Lehrlinge freigesprochen und 28 aufgenommen.
Jrr den Vorstand wurdeHerrWegerrer wieder-
gewählt. �- Demnächst wurde der Haushaltsplarr
für 1908 vorgelegt und von der Versammlung
genehmigt. Hiermit war die Tagesordnung er-
schöpft. Nach Vorlesung des vomHerrn Schrift-
ftthrer Wend e abgefaßten Protokollh gegen dessen



Fassung keinerlei Einwendungen gernacht wurdenn,
wurde die Sißunrg geschlossen.

A  Der AiännnrenGesanngvereinn ,,Con-
cordia! feierte anr Sonnabend, den 11.d.M.,
im Saale der ,,goldenennKronne« fein Stiftungs:
fest. Ire zahlreich Erschienenenr wurden durch
exakt vorgetragene Männnerchöre, Quartetts nnd
Solis erfreut, n«orauf sieh ein rechtreges Tannz-
träumen entwickelte. Eirn Kotillonn mit komischern
Kopsbedeckunngstorrreny Wurfgeschossen te. steigertenn
die allgemeine Heiterkeit bedeutend. Das Ver:
gniigenn, das bis in die frühesten! Morgensiunndenn
dauerte, dtlrfte bei allen Ieilnehmern, unter de-
nen iicb auch geschätzte Gäste befanden, [angeln
angenehmer Erinnerung bleiben.

-=  Personnalnnotiz.! Herr Postsekretär
Relke hier ist vornr 1. April d. Js. ab zunnn
Obersekretär befördert worden.

Proointzielles
Breslau, 16· Januar. ZDie ktlrzlich ver-

storbenne Schul- und SeminarvorsteherinrFräulein
Hedtvig Kuittel hat ihre gesanntenn Anstalten,
die einen nicht unnbeträchtlichcnr Wert repräsen-
tierenn, dennr Sehlesisrhen Harrptvereirn der Deutschen
Lutherstistnnnng letztnvillig hinnterlassenn, unter der
Bedingung, daß dieser die Anstalten in ber bis-
herigenn Weise und in dem Geiste der« Heimge-
ganngenrenn weiterfiihre. Das Weiterbestehen der
vortrefflichen Lehranstalten und des inn besten
Rufe stehenden Pensionats erscheinnt damit er-
freulichernveise als gesicher«t.

Zu dem Breslauer Doppelselbsts
morde teilt der ,,Hahn. Anz.« weiter mit, das;
Frau Ritter Kenntnis von dennr Verhältnis ihres
Mannes mit dem jungen Mädchen erhalten und
ihm darüber, unnd mit Recht, Vorwürfe gennnacht
halte. Denn leichtsinnnigen Mannnne schlrng das
Gewissen über seine Tat, rnnnd dies führte die
Katastnophe herbei. Das junge Riädchenh Ennnnnra
Frannke, war früher Kontoristiny begirng aber
einen Fehltrith wurde von den Eltern verstoßen
und suchte alsdann Stellunrg als Kellnerirn
Frau Ritter reiste am Mittwoch nnach Breslarn
um die Leiche ihres Mannes zrr rekognnoszierenu

Kattonvid, 16. Januar. Auf eigenartige
Weise ereignete fich bei einem Viehtrannspor«t
ein Uniall. Ein Treiber kanrr in Friedr«ichs-

dorf mit einer Annzahl Rinder die Ehaussee ernt-
lanng. Plötzlich stürzte ein Rinnd hin und war
tot. Bei einer näheren Jnanrgenrscheinnnnahnre
sah man, das; das Rinnd die Drähte der Ober-
leitrtnng der elektrischennStraßennbahnn, die auf der
Erde zerrissen dalagen, berührt hatte unnd vom
elektrischenr Strom getötet worden war.

Leopold, 25. Januar. Gesternr abend in
der siebenten Stunde wurde die von ihrennn
Manne getrennt lebende Marie Batsch in ihrer·
Wohnung Lanngestraße 9 in einer Blullache
tvt aufgenommen. Als Täter wurde der« eigene
Bruder der Erschlagennen, der »Arbeiter« Paul
Srhirnoreh verhaftet, der die Tat arrch einge-
stand. Schirnnorek wurde in das hiesige  slerichts-
gefänngnris eingeliefert.

Schiveibniß, 16· Januar. Die Lierhannd-
lrrnng über den Mädchenmord bei Julianns-
dorf begann wie das ,,Liegn. Tgbl.« berichtet,
heute unter kolossalenn Anndrannge des Publitunnrs
unter Votsitz des Landgerichtsrats Fischer. Die
Könnigliche Staatsanrnvaltschast vertr·itt Staats:
annnvalt Dr. Stelzer aus Waldenburg Die Ver:
teidignnnng des Anngeklagtenn führt Rechtsannwalt
Landsberg aus Scbnveidnnitz. Die Anklage gegen
Hannke lanrtet auf Rotzucht in drei Fällen und
Mord. Das erste Sittlichkeitsverbrechenn soll er
am 4. September 1904 zwischen Kolonrie Pilz-
harnser und Seitenndorf, Kreis Waldenbnnrg gegen
ein Dienstmädchen  Klara Seidel! aus Seitenn-
dorf begangen haben, das zweite Sittlich-
keitsverbrechenn am 2. April l905 bei Hohglerss
dorf-Pfarrwidennrnth gegen ein Dieustnrädchenn
 Martha Stiffler! aus Hobgiersdorf nnd end-
lich am 17. September 1907 zwischen Neu: und
Alt-Juliarnsdorf gegen die Minrna Weihrarrcb,
welche er dann mit Vor-saß und Ueberlegrnrrg
getötet haben soll. Wegen Gefährdung der Sitt-
lichfeit wurde alsdann die Oeffentlichkeit für die
ganze Dauer der Verhandlung ausgeschlossenu
Zur Person gibt der Angeklagte an, daß er am
20. Mai 1863 inn Peterswaldary Kreis Reichen:
baeb, geboren wurde, Färber ler«nnte, als solcher«
in Oberschlesienn und im Waldennbrnrger Revier
unb hierauf als Harnsierer, Maschinnennreisennder,
�Bergmann und Fabrikarbeiter tätig war. Der
Angeklagte lenngnnete seine Täterschaft ennerqisch
und zieht selbst die Gesnändsnisse zurück, die er

früher gemacht hat. Das Verhalten des Annge-
klagten nach dem Tode der Azetlnrarrch ergibt
aber eine Anzahl schnuernviegennder Monnnennte. Er
kam durch selbst geänßerte Alorte in den Ver-i
dacht und zwar soll er von dem Morde erzählt
haben, ehe die Leiche überhaupt gefunden war,
und niemand eine Ahnung von dem Verbrechen
hatte. Einen breiten Raum der Verhandlung
nahmen die Erörterungen über den Charakter«
des kiinngeklagtenr in Anspruch und diese ergaben,
daß er« einen schlinnnnnrenn Lebenswandel geführt
hat. Auch bei seinen Reisen als Hausierer be-
lästigte er Frauenspersonen in arger Weise. Jnr
verdächtigeu Briefen an feine Ehefrau, die er
vom Gefängnis anns absanndte, gab baute Jnr-
strrrktionenn, wie die Frau vor Gericht aussagenn
solle. Annt Schlnnsse der Verhandlung begann
der Anngeklagte ersichtlich fchnrner mit sich znr
kännnpfenn und brachte keine Antwort mehr· über«
die Lippen.

Hirschberg, 16. Januar. Kurz vor der
goldenen Hochzeit gestorben. Der Gennreinrde-
vorsteher und Hausbesitzer Ehrenfried Schiller«
in Brückennberg, eine in weiten Kreisen beliebte
und geachtete Persönlichkeih ist heute früh 8 Uhr
im Alter {von 76 Jahren durch Schlagannfall
vlößlich gestorben. Seit beinahe 18 Jahren be-
kleidete er das Amt eines Genueinndevorstehers
der Genreinnde Geblrgsbatndenn Vorher war er
etwa 11 Jahre Genneindeschöffe und Sternerer-
heberz über 30 Jahre nvar« er Gerichtsältesterx
Später wurde er zrrnnr Schrrlvorsteher und Patro-
natsvertreter ernannt.

�-ZudemSelbstnrnorddesKaufnnranrnnsRitter aus Hahnanr und seiner Geliebten wird
dem ,,Liegnn. Tgbi.« mitgeteilt, daß die Fehl-
beträge, die Ritter für die ZnoeigMiednrlassunnff
des Lieguiher Ziegelei-Berbandes in Hahnann
einkassierte, sich zunächst nur arnf etwa 8000 M.
� nicht 80.000 M. � belaufen rrnnd drrrch die
hinnterlegte Kaution zum größten Teil gedeckt
sind. Diese fehlenden Beträge hat Ritter in
der Zeit vom 2. bis M. Januar dieses Jahres
einkassiert, und als er hörte, das; Montag, den
13. Januar, nnachmittags, eine Kassennrevisionn
erfolgen sollte, ist er« plöplich verschwunden. Die
Briiher selbst sind von einem vereibeten Bücher-
Revisor bis nltinnnoäiiorsennrber1907 revidiert

und in Ordnung befunden worden. Außerdem
erfolgte im Monat Dezentber eine KasseIr-RevisionI,
die ebennsalls stimmte. Ueber die strenge Hand:
habunng der« Revision seiner« Geschäftssiihrrrnrg in
Haynau soll Ritter wiederholt beim Anrsstrhtsrat
Beschwerde« geführt haben.

VerruifchteG
� sWir brauchen Frauen in den Ko-

lonnienn.s Während in Deutschlannd einn paar
Riillionrenn mehr Frauen als Männer sind, kom-
nnrenn in den Kolonnienn anrf je eine Frau 6�9
Niännrnerr Aber wir können unsere Frauen nicht
veranlasscnn, ohnneBorbiidunng rrnnd ohne Rückhalt
iu die riolonnlern znn gehenn. Aus diesen Erwä-
gungen ljerannö soll zunnn 1. April für Samen
eine Kolonnirrl-Fr«anrennschrrle im Annschluß an
die »Deutsche Fiolonnirrlschnnle« für Männer in
Wiifenhanrsenr einngerichtet nverdenn. Die Schüle-
rinrnnenn derselben könnnnenn an dem Unterricht der
Derntschenr Kolonrialschrrle teilnehmen rund erhalten
im übrigen im Harrfe das, was speziell für die
inn denn Kolonnienn lebenndenn Frauen nnotnvendig ist.
Als Vorsleherinn ist Frau von Falkenhhnrfeny z. St.
inn Beriinnsszelsrlenndorh krentrählt worden, die selbst
ll Jahre lang in Dentsch Snid-Weft-Afrika ge«
lebt hat. Naheres ist vorn dieser zu erfahren.

� lFannnilienndrannraJ Jnr Dresden er-
schosz Donnnerstag mlttag gegen 12 Uhr inn der«

lFortseunrnng in der BeilageJ �M.

Die Wieiunnng eines Afthnuakranken
Arztes über Apotheke-r Rerunneiers Asthrnra-
Pulver rund Llsthrnrrr-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:»Ja! kannnn nniclnt genug bauten flir die gefälligeSenndunnf des Anthnna-Pnnlvers, das gerade zu

einer Zeit eiutrai, als ich schnoer anr Asthnna zu» s. Dne Wnkinung rrnak eine borgiiglidae.�Dr. »Kn«rsel! uer_� Arzt, �Btnlzirn, PonnnnnneruEnhalrlneln nur in denn �Jlnoihelen, die Dose PulverMk. 1.50 ober ben Carton Eigarillos Mk.l.50- Ado-rheker Rennnnneier, Frautsrnrt a. M.Bein: Mir. Oranchrfcladnnsr tin-nur 45, nobel. Kraut .3, SaineierfJlaii As, 3alpetnigs. starr. h, Jud!  a, alohrguder� l5 Teile.
Jiidifchc Genueinnde Namslatu

Freitag: Liilncnndxfrnttesdiennsi -1-&#39;_i iibr.Sonnnalrerntn Xniilraortesdiennst s Ul!r.» Zwei!rnnittagsgottesdiennsl 3 Uhr.
Narr-starr, den l3. Januar l908.

Zur« Feier des Gebnrtstages Seiner sMajeftät unseres Aller-
gnädigften Kaisers unb Könnigs wird

Montag, den 27. Januar cc., nachmittags 2 llhr,
im Saale des Grimnrfctncnt Intels lfierfelhfi,

ein genneinnfclnaftliclnes Feftnnalfl stattfinden. zu dessen zahlreichcr
Beteiligung die llnterzeielnnretenr die geehrten ruritbiirgcr anns
Stadt nnd Lannd mit dennn Ersuchen crgcbenft einluden, die Zeilnahnrie
in die im G rinnnnUsclnern Hotel annslicgenrde Lifte bis spafcfteus
zum 23. d. XVIII eintragen zu wollen.

Der Preis pro Connvcrt beträgt 3 Mark.
v. Flotow, v. Marees, Perniock, Schulz,

iliituneifter. Slanbrat. �Jimtßgericlftßrat. ibiirgcrmeifier.
BekamntnnnachningDas Abbrenunenn vonn Fenerwerkskörpernn das Schießen, das truppnoeise llnnherziehenn das

Lärnnenn auf denn Straßen nnnnd öffentlichen: Plätzen der Stadt wird hierdurch wie überhaupt, so
besonnders stir den Geburtstag Srzsltajcsteit des Kaisers nnnnd Könnigs inn Jnteresse der öffentlichenn
Ordnung strenng uuterfagt.Zuwiderhandlungen werden nnrit denn höchsten znrlässigerr Strafen geahnndet werden.

Nannslarp den 18. Januar 1908. Die Polizei-Verwaltung. Schutz._ » » _
Nutzholz-Verkauf tm Stadtforst Namslam

Freitag, den 24. d. NR. kornrnnen zunr Verkauf an Ort rund Stelle innr Jagen l
l5 Eicheny 6 Birken IV. n. V. Klasse, 85 Kiefern lll, 320 IV, 600 V Klasse, l Fichte lll,
10 IV, 180 V Klasse und 60 Fichteuftarngenn 1�lll Klasse.

Der Ternnin beginnt vorm. 9 Uhr.
Die Forft-Deputatioir.

Heut trüh 952 Uhr verschied hierselbst nlitcin langen schweren Leiden
unsere vielgeliebte hiuttcr, Grossmntter, Scliwuagurinuttcr. Schwester, Schwägerin
und Tante, du: verwitwete

Frau Revierförster

Natalie Kellner geb. Werner,
im Alter von 65 Jahren.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Nninslan, deutsche Vorstadt. den 20. Januar 1908.
Beerdigung �ndet Donnerstag. den As. d. 	ts.� nnclnnittng L! Uhr statt.

Ffsm«e-Kskpfell, ibloif�i�fiiöäi�mer"mit Qlnridfengelafs unb Stall per sofort oder

das Pfd. von 70 Pfg. an stets vorrätig, __Ä
1. April gesucht. 

königl. Meldeamt Ramslam
ct übt. immer, so. E« , sf tempstrh n!  an"! M vernrfjtenn Iöilhelileizfcilrlsfzeoxtcxll

F in Bali-in. und nusgrznrugnknn I
Oscar Tietze, Hermann-Drogerie.

«!

Gele ern eitslninnnl
Eint starlies �gonrenrab,
ein elegant. zsatiirenrney

nnur 3 mal gefahren,
beibe noch wie nnenn, mit voller Giarantie, spott-
billig zu verkannfenn.

seines. Fahrrad-Industrie.
am Rathaus.

bläulich srisslnr �Einarbeitenmit verschiedener Füllunng 6 Stück 25 Pf»
ungefiillt J Stück l0 Pf»

G. Hoffmann,
Isillnelrrrslrafze 19 a.

frühmorgensis  jede Hur« nor-iß, zart nnnnd gesctnnnneidig, sonvie feberTeint rosig und lnlenndennd s hönn, wenn man fiel!

Abends
nnrit Vcrcnuarnnns sltseptinnsCrcannn von Bergmann s: Co.Elinbthtill, eiureibl. i·t GL IN. 1.-�� bei

empfiehlt

Oscar Tletze.
zum �Blättern n. WafehenDIE «  . wird inngennonnrrnrenr Andreas- I  firdiftrgge 8 bei

jj Frau ursuwe.

Ein Tischlergefelle
kannnr bald inn Arbeit treten bei

Wink; Poffelt, Klofterstraße
2  welche Lust haben das Zigarse renruachen zu erlernen, finden
unter günstigen Bedingungen Aufnahme bei

lllummert, Sigarrenfabriiaui,
Klofterstraße 12.

Ein rniibliertes Zimmer mit Kost ist
bald zrn vermieten Klosters-Weiße l0.

 Eine freundliche Alohrnnrnng ist znr vermieten
rnnnd bald znn beziehen. 

Am Sande Nr. 57.
Eine Lliohnnnnnnzz znn vermieten Fund l. April

zu beziehen. Krebs, deutsche Borft.
Der vorn Herrnn Fleischerrnnstr. Skowronek

innnezfehalnte Keller i·t zu vermieten unb bald
oder Ostern zu beziehen Peter-Verläßt. 6.

2 Stuben unb Küche mit auch ohne Pferde-
fnall zu vermieten rund bald oder fpater zu be-
ziehen. er.

Jnr meinem Renrbau Klosrerstrasze sind irrt
ersten Stock 4 Zinnnnner nnrit heller Küche und
Entree rnnnd im drittens Stock 2 Zinrnner und
siüche nnebst reichlichem Veigclasn zu vermieten
rund zunr 1. April zu beziehen.

Otto Liebfchtvagey Fleischernnneisten
Ein Laden mit Wohnrnnrg ist zu vermieten

unb bald zu beziehen.
L. Wolfß Ring 28.

2 Stuben und Kiiche zu vermieten und bald
zu beziehen· Fest. seichter.



BPBSIHII

Inventur-Ausverkauf
beginnt Dienstag, den 2l. Januar.

Sämtliche Waren im Preise gewaltig ermäßigt.

M. Schneider

" garan t_i=e
U used«

p·w-claiifschm«ietst«

11.131319 ,« · �gefährlich

« szlceillJwaschbrett
  ksssisssiilsssissi»«-

ekrkle wa s1thfmeith o d e- I

Zu haben

Niitcss er,
Pickel in! Gesicht und anl Körper, Blüten, 2531111:
nierln,Rbten,SonnuersprossenHautjuckeihFlecliteiy 
Furunkeh Hantgcsdiivilre Je» wer daran leidet,
gebrauche sofort Zuckerk PatentsMedizinals
Seife, D. R. P., ärxtlich enipsolileii nnd tausend-
sach bewährt, Preis 50 Pfg.  Heine 111011111111,
15°,oig! nnd Mk. 1,5 ! Große Packung, 35",»i««1,
von ftärkfter �ßirfung!.

wunderbare Erfolge,
zuncal bei glsichzeitiger Anwendung; von 31101131_1-
 Cr�mc, bcm herrlichsten und cinzigartigsteil
aller Hautcråiiie Preis Mk. 2,�, Probetube
75 Pfg» sowie der nach den! gleichen Patent
hergeftellten wunderbar mild wirkendenZuckL-
Seife, Preis 50 Pfg.  kleine Gebrauchs-
packuug! und Mk. 1,50  grobe Geschenkpacknng!
werden zahlreich berichtet. Jeder, der bisher
vergeblich hoffte, niache einen Versuch. Fiir die
zarte Haut der Kinder verwendet die denkende
Mutter Vitnmoor-Kinder-Seife, D. R. P.
greif 60 Pfg» nnd BitumoorsKisiders

reine, Preis 40 Pfg» Doppeldose 70 Pfg»
das Edelfte, Beste und Reinste siir die kindliche
Haut. Ueberall zu haben. Wo nicht, direkter
Verlaub durch L. Zucker s« Co» Berlin,
ot6dainerstrasze. 73. Jn Nanislaic echt bei
ökar Dirne, Drogerie�.
Ein kräftiger, zitverlässiger 

· o
A r b e t t e r

findet dauernde Beschäftigung.
Guctuv Fuhrly,

Qvebitiouö: n. Kohlengeschäft
Für mein Rnlonialwarnu, Gigatreiv,

ein- und Spirituosen Gcschäft suche

leAinen Lehrling
« oswalo you  n. geht,

Oels, Ring 27.

taki.
Dienstag, den 21. Januar: ev!

Vereinsabetcd 
Der Bot-Mund.

311111 Scymrjnscljlacljlcn
nnd Wnrfpsllbesidbrot
aus heute Dienstag ladet freund-

G 11m� t in  g�gg�!.

Q3110 Schmeinlmlachlcnaus Mittwoch, den 22. b. M, ladet
freundllchst ein Sledenhaar in Gran-Wille.

Nachinittag von 5 Uhr ab Bello-liest.

llchst ein

In nllon Ko|�nlnlw;2r0n-.

Maurerqefekken Æctrsclien 0.33202112:�  9

.I-__|&#39;._ - - « .-I...sx
Ibrogon- 1127H�. Hvlf�ngocrhiiflvn.

findcn sofort dauernde Beschäftigung beim Wieder-Aufbau der abgeht. Dampf-
miihle Hvlliindetz Bckllstlldh Schienen.

A.  illlanrcrmciftcr.

stach sehe-III ItsLeim-sBerühmt 
Berühmt 
Berühmt
3222323121 -«««"«-E.««.k««s.::.z::«-«·

. HEFT-THA-

odurchIlondonde Wohne. dieu dem Leinen gibt
durch völlige Garnel-loo�glxoit den Lainonlnun-h dem Wuohon
durch Billigkeit und

c F»x�!

AK
Ielt 1B Jahren in lhntunhlexirl als: Buntes Wggohmittglgonohltnt. eins niiisssphngto Notwckzziiigkcstt lilk den gut�gelnxln-lon Htuntantl Jv�-ktlrnlcll.  III-»- .«�· Hi» Soda oderßühUru n n zu 92"c1".92&#39;1:11dc11 �:.l:1! �.l19292&#39;1:iIun .
Zu Italiens lnOregon»Uolo1ilaIi-«.ron- n. sosioninisseilnpsic azzan in Apolhokan.
Engros von den Fabrikanten L. äinlns a Co» Köln-Ehrenfeld

f": -.-.·-"   n. -

?
. -l�.::i-.«t «.i..l!:.

.. �- -- -. - �.- I�N » -. _ k ."*3:  - - d« 
.

Bock� »
in sehr großer Auswahl empfiehlt billigst

I]. 0111118111111 Buchdruckerei, Namslan.
Gegründet 1846. Fernsprecher 35.

TTHTTITTT HT

-."·-«:7 «.

Mützen

Breslau 
Schweidnitzerstrasse.

Inst! zllurstalirsidliral
«. » morgen �Mittwoch, den 22.

d. Aus»
T  still! Wcllflciscii nnd Wurst,

« Anfilkli Eillisslinturr Tlklsck
von  Jonrad Kiosülinng. Breslau,
ladet frenildlichsl ein

w. spämch.
Brauercibesilzetc

EiseUbahIpKsIrseU
tjilchluiig j11&#39;e11gb11r��9!0111ßi011�23re6l0u.

I Vormittag  Nachinltlag IAblx
xweuzbiikg . . abI4,17I7,25I 8,41I11,5i; � I5,i!9I 11,15korglabt. . - � - IHIJIYFZI � !19,15 � .521; 11,314o a«  .1 ,1 � 12-12 �- 5,14 11,57Hraniblchlib . . . «� 115,12 � I12,«41 � &#39;5,55= 9,01;
iamslan  von ! I , I IObekichls.! an 4,59111,19, 9,14,12,4e -- ,1;�02� 9,14
NcIIlklsiclll ab 9,1512,643,46_1S,07, 9,19a . . . . .. , « � s 1, !l � ;i",1-t" 9,26Fekxsiavc . . .  � i ukisxouspiaz 9,37e ... . �an. , ., , 9,411 1,:144�151-,44: 9,55Oel-s . . . . . ah«5,43»9,o.-I 9,4iI 1,:194�31l1&#39;;,41110,01Breslau .&#39; i « «» I »«

Oben-Bin. an;·;,22»9,43 10,09» 2,2 !«.·-,1-.i 7,301 10,3911151891_771111 un» 9,51 � - 2,331{g247�431111,57
.»EsFs«·i-Piå«i"I-"-I�sk3" an 13:38. � W I 192l � I� EIN-««
Ild Dela nachts-Alls, an Preslau 1001:1307. n11 Berlin Gsrdllriiifks 

T
Richtung Breslau �- Namslait � Krenzbllrck

1 � 2,50

Richtung NamSlau�Opoelli.
IVtnI Nachnr I Abends

Namölail . ab 8,25 12,66 6,06 243l �6lmmeImio� « 8,32 1,02 9,14 9,51 �Nassadel . . . » 8,40 1,10 6,26 10,03 I �Eckerödots .. ,, 8,46 1,16 6,83 10,10 �Dammes: . . . » 8,67 1,26 6,44 10,22 I �Carlörube . . » 9,11 1,38 7,�I10,80 �lloma . . . an 9,49 2,16 l 7,47 �� - �ellowa · · . ab 1o,� 2,21 7,53! � _voeln . . . an 10,45 3,03 I 5,341 � I �
Richtung Oppeln�Namslau.

I Vorniittag I Nachnk I Abd
Our-ein. . . . ab 5,31 9,13 « 1,15 3,51 -�elloioa . . . an 6,1l 9.59 I 2.07 4,35 I �elloioa . . . ab 6,24 1 !,1 ! 2,18 4,51�! �aktgnilxe . . ,, 5 11,51 · 2»-9 s s,1n I ��Dummer . . . � 7,29 11,02 3,10 »· 6,«t-t �Ecke r . » 7,42 11,11 1 3,19 « 6,57 I �. . . « 7,49 11,17 I 3,25 I 7,05 �Slmmelwly . ,, 8,�� 11,25 3,33 I 7,11; I �Namalau 8,08 11.32 I 3.40 7,24 �

Mark-Hins- 1m Stadt Ida-ist««
vom 18. Januar 1908

hsotflet Rinier-r. Alls-typis-
�M J J J « 4

Weizen 100 Kilogr. 22 80 22 30 21 180
Noggeu 21 � 20 150 20 :-
Gckste - 15 60 14 69 13 160
Hafer - 16 � l5 I60 15 . �
Erbsen - 24 »� «� ·� 22 I�
Kartosselil r 3 f0 -� ,�� 3 I�
 · 8 «; T l J 7 150
Stroh - 5&#39;� �I� 4150
0111m- � 21154:.! 2 I� � «� 1 130

R1171�! Oel w.



Beilage zu Nr. 6 des »Namslauer Stadtblattes.«
Ratn statt, Dienstag den 21. Januar 1908.

Dachwohrrrrrrg des Harrses Frelbergerstraße 25
der« ZOjährige Bierarrsgeber Felix Hoffmann
seirre beiderr Kinder, eirr vierjähriges Mädchen
urrd einen einjährigen Knaben rrrrd richtete dann
dieWaffee gegen sich selbst. Nachinrrsierrth die
die Sehrrsse vernomnrerr hatten, ließen die Woh-
nung gewaltsam öffnen rrrrd fanden die drei
Personen errtseelt vor. Die Airriter der Kinder
betrat wenige Augerrbl de später die Wohnung.
Sie kanrr fich das! Motiv der Tat rricht erklären.

-� Aus Furcht vor der Fiirsorgeeru
zieh rr rr g hat sich Mittnsoch nachnrittrrg in Berlin
der 14 Jahre alte Gerueirrdefchiiler Erieh Ader-
nrarrrr aus der Manteuffelstraße 48 vergiftet
urrd erhängt.

Launen des Glückes. Der harrptgetvirrrr
von 100000 Mark irr der Roten Kreuz-Lotterie
fiel in der gestrigen Ziehurrg auf die Nr.
115,732. Der· Besitzer des Lofes ist ein reicher
Berlirrer Bankier, also einer, der es wirklich
rrötig �hatte. Unter den Launen des Glückes
zu leiderr hatten aber rnehrere Beamte des
Kölner Telegraphenarrrtes die seit langerr Jah-
rerr ein Viertellos der« preußischen Klassenlotterie
spielten. Als sie am Nachmittag des lehterr
Einlosrrrsgstages beim LotteriesEirtrrehrrrer die
Erneuerung des Loses vornehnrerr rvoi1terr, wurde
mitgeteilt, daß das verfallene Los verkarrft sei.
Das Los ist irrzrvischerr mit einem Hauptge-
winn von 100 000 M. gezogen worden·

� sZrrrrr Allensteiner Offiziersmorde.]
Der Kornmarrderrr des Dragorrespiiiegirnents
König Aiber·t von Sachsen, Osiprerrßisches Nr. 10,
Oberst Gras v. d. Groebem hat wegerr der
Affäre des Alajors von Schönebeck plöhlich
seinen Abschied genommen. v. d. Groeberr ist
erst seit dern 14. Mai 1907 Oberst. Der Termin
gegerr den Hauptmann von Goeben, der den
Major von Schörrebeck aus Liebe zrt Fratr von
Schönebeck erschossen hat, war ursprünglich atrf
20. Januar« festgesetzt. Er ist aber rrrieder aus
unbestimmte Zelt verschoberr worden, verrnutlich
rrm erst noch eine Untersuchrrrrg des Geistesztp
starrdes von Goeberr herbeizuführen.

�� Die Schllderungerr der Ueber-
leberrderr bei der Brarrdkatastrophe in
Bolzen-town, die jeht bekannt werden, geben
ein grauenvolles Bild von derr Schreckensszenery
die sich irr dern brennenden Opernhaufe abfpieiten.
, �lott set Dank hatte ich die Absicht, meine

Frau rtrrd Kinder mit in die Vorstellung zrr
nehmen, nicht ausführen können«, so erzählt
Reuben Stover, dern es gelang, dnrch einen
tollkiihnen Sprung durch eirrFerrster den Flarnrrrerr
zu errtkommern »Wenigfterrs dreißig junge Leute,
Knaben und Mädcherr waren auf der« Bühne,
und hinter der Szene ihrer« noch viel rnelrru Der
Raurn war verdunkelt, und man hörte nur das,
krratterrrde Rauschen des KruernatographerrsAp-
parates, dessen Borsührrrrrgerr vie Pausen aus-
füllen sollten. Plötzlich kam eine furchtbare
Explosion . . ., das garrze Gebäude schien zu

Die Dunkelheit steigerte das Errtsehern
Jxis hörte das Geräusch von brechenderrr was;
dann entstand ein wtister Lärm. Es blieb kein
Augenblick zu« Ueberlegrrrrg Die auf der· Bühne
eilten an die Narnpry um die Menge zu beruhigerr,
eine Oellarrrpe fiel um. Jn derselben Sekrtrrde
schlugen die {flammen blihschrrell empor. Von
der« Bührrc sah ich Leute. in den Znschauerrarrrrr
springen. Jch wurde nrngerarrrrt rrnd fiel stolperrrd.
Hunderte drängten sich wie Rafende auf einen
Arrsgarrg aber· die Menge versperrte den Weg.
Die Flammen hatten irr wenigen Minuten die
ttrrlisserr verzehrt. Dann, eine gewaltige Feuer:
rvelIe, wälzten sie sich auf die Menge zrr. Einen
Arrgenblick kam mir die Vorstellung von einem
Präriebrarrd. Jch rief der« Menge zu, Ordnung
zrt halten, aber ich ward wieder rrrrrgesioßerr.
Darm begann das Verderben. Der Ranch er-
stickte Männer, Frauen und Kirrder. Die Flammen
taten das Uebrige. So gut ich konnte, kroch
ich zrt einem Fenster, kletterte empor, brach die
Scheiben nnd sprang hinunter. Kleine Kinder«
fielen wie Fliegen, weinend standen die Aiiitter
daneben und sahen hilflos das Verderben un:
aufhaltsam näher und näher kommen. Jch ver«-
suchte mehrere zu retten, umsonst, sie schienen
irrsirrrrig geworden und sehterr sich verzweifelt
zur Wehr. Alle drängten zur Treppe, das ward
ihr Unglück . . .« Uebrigens werden schwere
Anklagerr gegen die Bohertowner Feuerrvehr laut.
Während die Wehr aus dem benachbarten Potts-
town ihr Leben einfehte rrrrd das Menfeherrnrög-
lichste an Mut und Energie leistete, hatte der
Unfall einer Sprihe, tvobei eirt Mann das
Leben verlor, die Mannschast von Bohertown
vollständig errtmutigt. Sie stand um die Brand:
fiätte gedrängt, betrank lieb und �ng Streit mit
den Kameraden aus Pottstown an. Mit der
Pistole in der Hand mußt-en schließlich die Poli-

zeibeamten sie gerrsaltsant zu ihrer· Pflicht zwingen
oder sie überhaupt entfernen.

Daß eine Seestadt ohne Fische ist,
dürfte zu den seltensten Vorkommnissen gehören.
Dieses Mißgeschick hat, nach der ,,Köirt. Ztg.«-
seit nahezu zroei Llltonaterr die Bewohner von
Ntessrrra heimgesucht, aber nicht etwa durch die
Schuld der Seilla oder Charybdis, sondern
lediglich dank der Carnorra der Fischhändley
die sich mit der von Gerncirrdervegert eingeführten
Preisliste nicht befreunden korrrrterr. Da diese
für die Känser und Berzelzrer sehr niihlieire nrrd
erwtirrfclzte Regierung des Marktes den Zwischen:
händlern ihren bisherigen hohen Gewinn besehnitt,
sc! verschworen sie sich, die Stadt der Fasterrspeife
völlig zrr berauben, kauften alles auf, was den
Fischerrr der Meererrge ins Nehe gegangen war,
und sandten die Ware nach arrsrvärts Die
Errtriisirtrrg der Bevölkerung über diese plan-
mäßige Vorerrtlzrtltrrrtg der beliebtesten und
wichtigsten Nahrungsmittel wrrchs derart an,
daß die Polizei für nötig fand, kräftig einzu-
schreiterr, und sich nicht fcherrte, die Haupträdels-
stihrer der Fisehnrarttkarrtorra zu verhaften und
wegen Vereinigung zu verbrecherischerr Zwecken
in Anklage zu verfeherr.

� Ende einer Treibjagd Aus Zitt-
lichatr wird vorn Alittivoch berichtet: Bei der
Treibjagd irr Walntersdorf errtlud sich drrrch ein
Berseherr das Gewehr des Bauern Klocke. Die
Ladung drang dem neben ihrn stehenden löjährigen
Treiber Fischer in die Seite und zerriß die Lunge.
Der Verlehte starb nach einer Stunde. Klocke
richtete aus Berzweiflrrrrg darüber die Waffe
gegen sich selbst und er«fchoß sich. � Ein schweres
Jagdungliick ereignete sich, wie weiter aus Kass ei
gemeldet wird, irr der Gernarkung Bachru Dort
verletzte der Jagdpäehter Kah seinen Freund
Scharrb, rnit dern er zusammen aus den Arrstand
gegangen war und den er in der Dunkelheit stir
einen Wilddieb hielt, durch einen Schuß tödlich.

� Der Leichenfurrd im Bremer Bürger-
Pctrk/ wo am 29. Dezember in einem Graben
unter derrr Eise ein nackter Frauenrrrmpf rnit
abgefchnittenen Gliedmaßen entdeckt wurde, ist
jeht ausgekärt worden. Nach den Ermittelrurgerr
der Polizeidirektiort irr Brernen ist die Ertnordete
die Buchdrrrckerroittve Marie Mühe, geb. Bulling,
37 Jahre alt, geboren irr Spittel bei Camenz
irr Schlefiern Der Mörder ist vermutiieh ein
Farmer Denkt; Haus, 42 Jahre alt, geboren

irr Arnerika Er befindet sich auf der Fahrt
nach Südarrterikrn Zu seiner Fesinahme ist das
Erforderliche veranlaßt. Der Mord scheint auf
der« Durchreife irr Bremen begangen zu sein.

��- sVorn Auto des Großherzogs von
Hefserr übersahrernf Donnerstag rnittag
tibersrrlrr irr Duisbrtrg das Automobil des Groß:
herzogs von dessen, irr dem er selbst mit Ge-
rnahlirr und zwei weiteren Personen sich befand,
eirrerr zehnjährigen Knaben. Da das Automobil
sehr langsam fuhr, sind die Verletzungen des
Knaben sehr gering. Der Großherzog ließ den
Jungen irr ein Harrs bringen und wartete, bis
ein Arzt erschierr. Den Führer des Arttornobils
trifft keine Schrrld.

Zufamnrenstoß zwischen Billet!-
frrhrrverk nnd Kleinbahrtzrtgcf Bei Schip-
perrbeil irr Ostprerrßen wurde ein Atilchfrthrwerk
von einern Kieinbahrtzrtg auf einem Bahnüben
gang angefahren und irr derr Graben geschleudert.
Der Kutscher« wurde getötet. Der Maschinerrs
sührer hatte wegen des heftigen Schneetreibens
das Hindernis zu spät bemerkt nnd den Zug
nicht rrrehr zum Halten bringen können.

� Ein neues Maschinengewehr steht
gegenwärtig bei der Gervehrpriifurrgskommifsion
irr Spandau irr Er·probrrng. Der Erfinder ist
ein Deutschery der Waffentecbrriker Schwarzlofe.
Das Schroarlosäsche Gewehr ist nach zweijähriger
Trupperrerprobrrrrg soeben irr Oesterreieh fiir alle
��� ff� » «, fu«-»« ----- -- » worden
und es verlautet, daß das neue Gewehr noch
bei arrderen Aillitärrrtächterh darunter in Frank-
reich, sich im Irnppenl: ober im Kommissions-
Vcrfrrch befindet. Beim System Sehwarzlofe
foll der Rückstoß der Pulvergafe für die Durch:
stihrrrrrg der Bewegung des Berfehlusses undP»i. » f H ��� «, �� « verwendet werden.
Den bisher konstruierten Maschinen-Gewehrerr
gegerriiber besiht dieses System erhebliche Bor-
ziige, vor« allem den der größten Einfachheit so-
wohl irr Bezug auf Zahl nnd Form, wie arteh
der Derstellurrg feiner einzelnen Teile. Als der
größte techrrifche Vorzug wird arrgegeben, daß
sich irrt ganzen Gewehrmecharrismus nur eine
einzige, sehr starke Spiralfeder besindet, die
alle jene Arbeiten versehe, die bei den übrigen,
bisher bekannten Systemen durch eirre erheblich
größere Anzahl von Federn bewirkt werden.
Während bei Sehwarzlofe diese Arbeiten der aus
24 Teilen bestehende Verschluß und eine einzige



Feder bewirkt, sind dazu bei den Maximgetvehren
87 Schloßteile und 16 Federn erforderlich.

sHundertjährige in �Breit ßen.] Die
Zahl der bei der lebten Volkszählung in Preußen
am 1. Dezember 1905 festgestellten über 100
Jahre alten Personen betrug 52, während bei
der Volkszählung von 1900 nur 35 vorhanden
waren. Jm- allgemeinen überwiegen unter den
hochbetagten Personen die Frauen stark, denn
unter den 52 Personen, die über 100 Jahre
alt waren, befanden sich 43 Frauen und nur
9 Männer, wie auch schon unter den 988 Per-
sonen, die in den Jahren 1806 bis 1810 ge-
boren waren, 681 Frauen und nur 307 Niänner
gezählt wurden.

[Vulkanifcher Aschenfallj Eine
iiberraschende Entdeckung hat man Donnerstag
in dem benachbarten Eberswalde gemacht. Jn
den letzteu Tagen hatte sich in dem Orte nnd
in der weiten Umgebung eine starke Staubent:
wickelung bemerkbar gemacht· Besonders in
den Abendstunden traten die seltsamen Erschei-
nungen ein. Der Staub, der gemeinsam mit
Regen niederging, wurde gegen die Fensterscheibeii
geschlagen und der Erdboden wurde mit einer
dünnen Schicht feinsten Staubes überzogen.
Eine Untersuchung des Staubes mit dem
Mikroskop ergab, daß vulkanischeMineralteilcheii
in reichem Maße darin enthalten waren. Es
konnten auch vereinzelte Teilchen vnlkanischeit
Gases sestgestellt werden. Ueber die Beschaffen-
heit des Staubregens werden noch weitere ge
Ianere mikroskopische und chemifcheUntersttchutigeit
vorgenommen werden.

� sEin geohrfeigter Reehtsanwalts
Dieser Tage spielte sich im Landgerichtsgebäude
in der Grünersiraße zu Berlin eine eigenartige
Szene ab. Bor der 32.Zivilkantitier des Land:
gerichts I wurde ein Prozeß verhandelt, in den
auch eine den bessern Kreisen angeböreude Frau
verwickelt war. Während der Verhandlung ver:
ließ der in dieser Klagesache tätige Eiiechtsanwalt
das Gerichtszimmer ans einen Attgenbiick Als
er auf dem Korridor unvermutet jene Dame
stehen sah, machte er die Bemerkung: ,,Da ist
ja diese Person.« Jn diesem Augenblick sprang
die Dame vor und versetzte dem verbliifften
Anwalt einige kräftige Ohrfeigen. Das von
dem peinlichen Vorfall in Kenntnis gesetzte
Gericht verhängte über die schlagfertige Dame
sofort 24 Stunden Haft, die sie tm Frauen-ge-
fängnis in der Barnimstraße verbiißtr.

Brautwerbung nach Gewichu Jn
Holkeb in Ungarn sollte eine Hochzeit stattfinden.
Die jungen Leute waren sich lange einig, nicht

so der Schwiegervater nnd der zickütiftige
Schwiegersohm Nach alter ungarischer Sitte
muß der Bräutigam den Eltern der Braut eine
angemessene Summe für ihr Kind zahlen, um
dies in sein Haus führen zu dürfen, und über
die Höhe dieses Kaufgeldes war ein heftiger
Streit entbrannt. Der Brautvater verlangte
von seinem Schwiegersohn mehr, als dieser
zahlen wollte und vielleicht auch zahlen konnte,
und rief letzterer kurz entschlossen den Bürger-
meister des Oertchens zum Schiedsrichter ans.
Der Biermann fällte denn auch wahrhaft falo-
monifches Urteil. Besser mit dem Viehhandel
als mit dem Brauthattdel vertraut, schlng er
vor, die Parteien sollten sich über den Braut:
preis entsprechend dem Gewicht der Braut
einigen und meinte gleichzeitig, daß etwa zwei
Mark wohl eine angemessene Bezahlung für das
Pfund ,,Braut« sei. Beide Parteien waren mit
diesen! kleinen Urteil einverstanden, und unter
dem Jubel der Hochzeitsgäste wurde die Braut
gewogen. Als das Kaufgeld gezahlt war, fand
sogleich die Vermählnng des durch den eigen-
artigen Richtersprnch vereinigten jungen
Paares statt.

sWilhelm Busch an einen kleinen
Bewunderer·] Der »Frankfnrter Zeitung«
macht ein Leser folgende hübsche Mitteilung.
Ein kleiner Junge hatte an Wilhelm Busch in
Knittelverseit geschrieben, tote viel Vergnügen er
an ,,Max und Pioritz« gehabt habe. Der Dichter
antwortete humorvoll, aber auch pädagogifch:

Max« und Moriß machten beide,
Als sie lebten, keinem Freude:
Bildlich siehst Du jetzt die Possen
Mit behaglichem Gekicherz
Weil Du selbst vor ihnen sicher.
Aber das bedenke stets:
Wie man? treibt, mein Kind, so geht�s.

Mechtshansen a. Harz 1905. Wilhelm Bufch
� Eine mißverstandene Predigt. Wie

durch eine gutgemeinte Predigt der Anlaß zu
einem argen Familienzwist gegebenwurde, darüber
wird aus Halle berichtet: Jn einem kleinen Dorf
ließ sich kürzlich ein Landwirt von seinem Bruder,
der Stellmacher ist, einen Schubkarren anfertigen,
bezahlte ihn aber noch nicht. Kttrzlich ging nun
der Landwirt zur Kirche. Der Zufall wollte
es, daß der Pastor seiner Predigt den Text vom
Schuldner zugrunde legte: »Wenn Du Deinem
Bruder etwas schuldest, bezahle ihn.«
Der Landwirt meinte, sein Bruder
wegen der Schuld beim Geistlichen angefchwärzt,
verließ mit ein paar derben Redewendungen die
Kirche und eilte zu feinem Bruder, den er schwer

habe ihn Kal

ver-prügelte, ohne ein Wort der Aufklärung.
Die Ursache der Priigel erfuhr der Stellmacher
erst von einein Kirchenbesttchen Jetzt will er
klagen, auch droht dem Landwirt ein Prozeß
wegen Störung des Gottcsdienstes Der Pastor
bemüht [ich zurzeit, die Sache zu glätten.

� sManulesku noch am Leben?] Dieser
Tage wurde gemeldet, daß der rumänische
Ahenteurer Georg Mannlesen, der berücbtigte
,,König her Diebe«, im Alter von nur 37 Jahren
in Mailand gestorben sei und zwar ganz plötz-

." Merkwürdigerweise weiß man aber in
Mailand nicht das geringste von diesem sensa-
tioneilen Todesfall; die Mailänder Blätter haben
die Htobspost erst aus den deutschen Zeitungen
erfahren und wollcn jetzt gehört haben, daß der
»Diebesfiirst« in Paris den Folgen einer schweren
Operation erlegen fei. Davon weiß man aber
wieder in Paris nichts, und es ist nicht un-
wahrscheinlich, daß der ,,große Mann« noch
unter den Lebenden weilt und seine Todesanzeige
selbst in die Zeitungen laneiert hat; was er da-
mit beabsichtigt, wird man vielleicht erst später
erfahren.

New-York, 18. Januar· Die Piillionäriit
Frau Herbert Shears stürzte sich in der vor-
letzten Nacht vom 12. Stockwerk eines Hotels auf
die Straße hinab und wurde total zerschmettert.

Das Kalb als Retter in der Not«
Die elektrischen Anlagen der Stadt Molil in den
Vereinigteii Staaten bedurften einer dringenden
Reparatur, da die Belenchtung plötzlich zu funk-
tionieren aufgehört hatte. Ein junger Jngenieur
war mit den Arbeiten betraut worden, es stellten
sich ihm aber zahlreiche Schwierigkeiten in den
Weg, da er in der ganzen Stadt kein neues
Kabel bekommen konnte, das er dringend be-
nötigte. Er telegraphierte deshalb der ,,Westeriii
teleetrie Tours-any« in Chieago und erbat sich
die sofortige Absendnttg des notwendigen Arbeits:
n1aterials. Das Antworttelegranttn ging dahin,
daß das Kabel zwar sofort abgesendet werden
wiirde, daß aber die Eisenbahn-Direktion sich
weigere, diese Sendung mit dem fahrplaittttäßigen
Schnellzug zu befördern, und daß sich daher
das Eintreffen um etwa drei Wochen verzögern
dürfte. Da war guter Rat teuer, denn man
konnte doch die Stadt nicht drei Wochen ohne
Beleuchtung lassen. Plötzlich schien der junge
Jngenieur einen neuen Plan zu fassen und tele-
graphierte itochmals an die ,,Contpanh«: »Sendet

b." Der Direktor war beim Empfang der
Depesche nicht wenig verblüfft tiber den Text.
Nach reiflicher Ueberlegung schien er ihm aber
doch klar zu werden, denn er ließ ein lebendes

·�-

Kalb kaufen nnd dessen Leib ganz vorsichtig mit
den gewiinschten Kabeln nnnvickeln. Dann wurde
es mit der Aufschrift versehettr »Lebendes Tier,
mit Vorsicht zu behandeln.« Die Eisenbahn
war nun wohl oder übel gezwungen, das Kabel
mit Eilgut zu befördern, da in diesem Falle die
Vorschriften für lebendes Vieh in Anwendung
lauten, und Molil war gerettet.

� [Ein Gelterwafferfittfn] Zu Weinb-
ling in Kalifornien stieß man bei der Erbohrung
eines artesischen Brunnens auf ungewöhnlich
große Wassermaßem die bald in einem richtigen
breiten Kanale attsflossetn Das Wasser war
stark mit Kohlensättre gesättigt und stellte sich
bei näherer Untersnchung als vollkonsmen reines
natürliches Selterwasser heraus. Die Einwohner
von Wemdling haben daher den Vorzug, von
der Allmutter der Natur gratis mit Seltertvasser
bewirtet zu werden. � Wemdling in Kalisornien
liegt soweit, daß sich die Nachricht nicht auf
ihre Richtigkeit prüfen läßt. Jn Deutschland
pflegen Celterwasserfliisse nur am 1. April zu
fließen.� sErdbeben auf Haitis Ein Tele-
gramm aus Port-an-Priiice  Haiti! meidet: Jn
der ftinfuirdsechzig Meilen nordwestlich von hier
gelegenen Ortschaft Gottaives wurde durch ein
starkes Erdbeben eine Reihe von Häusern zer-
stört oder beschädigt. Die Verbindung mit
Gonaives ist unterbrochen. Die Erdstöße dauern
noch fort.� [Die Neben beschäftigung des Amts-
richters.] Ein hübsches Geschichtcheih das
den Vorzug hat, wahr zu sein, wird aus einem
badischen Amtsstädtchett berichtet. Auf dem dor-
tigen Amtsgericht hatte ein Straßburger Rechts-
anwalt mit dem Titel Justizrat eine Klagesache
zu vertreten; um sicher anguiotnmen, �nhet er
sich schon um �h8 Uhr morgens bei  Bericht ein.
Jm Arbeitszimmer traf er einen einfach geklei-
deten Mann, der darin herumhantiert, hen Ofen
nachsteht nnd besorgt usw. Unser Jnstizrat
fragt ihn, ob her Anttsrichter bald kommen
werde· Der Augeredete erwiderte, der Herr
möge sich nur seyen, der Richter werde bald
erscheinen. Dann bringt er noch manches in
Ordnung, auch hört man ihn einiges in den
Bart brummen, wie von unaufmerksamen Amts-
dienern usw. Als alles fertig ist, seht er sich
zum großen Erstaunen des Justizrats in den
Amtsfessel hinter dem grünen Tisch und bricht
in die kiassischeit Worte aus: »So, jeßt ist
der Amtsrichter da, nun können wir an-
fangen!� Der Justizrat soll anfangs ziemlich
verdutzt dreingefchant haben.




